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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Dentſches Reich.
Halle, den 27. April.

Werivolles Geſtändnis. Jn einer längeren Beſprechung,
welche die freihändleriſche „NationalZtg.“ dem für die Ar-
beiter verunglückten Generalſtreike in Holland widmet, entſchlüpft
ihr ein wertvolles Zugeſtändnis. Die Lage der holländiſchen
Arbeiterſchaft wird als „im allgemeinen keine erfreuliche“ hin
geſtellt und behauptet, „das niederländiſche Proletariat habe
trotz mannigfaltiger und energiſcher Anſtrengungen weſentliche
Fortſchritte in der materiellen Lage nicht zu erzielen vermocht.“

ann heißt es weiter wörtlich:
Neben der mangelhaften Organiſation macht man den Rückgang

in der Landwirtſchaft dafür verantwortlich, infolge
deſſen ein dauernder und ſtarker Zufluß von Arbeitskräften
aus dem platten Lande nach den Städten ſtattfand, der
das ſchon an und für ſich lebhafte Arbeitsangebot noch weiter

eigerte. ßDaß ein Rückgang in der Landwirtſchaft, wie er bei un
genügendem “rß gegen den billigen Wettbewerb des Aus-
landes unausbleiblich iſt, einen dauernden und ſtarken Zufluß
von ländlichen Arbeitskräften nach den Städten und damit eine
Verſchlechterung der Erwerbslage der dortigen Arbeiter
bevölkerung zur Folge haben muß, iſt von uns immer betont
worden. Es iſt uns ſehr angenehm, daß auch ein frei
W eriſch ſüberales Blatt dieſe Folgewirkung hier zugeben
muß.

Auch bei uns leiden die Arbeiter in den Großſtädten und
Jnduſtriezentren vielfach unter dem ſtarken Ueberangebot von
Arbeitskräften, die bei der Landarbeit keinen ihren Anſprüchen
entſprechenden Lohn mehr finden können. Dieſes Ueberangebot
kann auf keine andere Weiſe beſeitigt werden, als durch ein e
ſolche Aenderung unſerer Wirtfchaftspolitik,
welche die Arbeit auf der deutſchen Acker-
ſcholle wieder zu einer lohnenden macht und
dadurch die landgeborene Bevölkerung mehr an das Land

tzen, welcher den induſtriellen Arbeitern aus d
Verminderung des Wettbewerbes auf dem Arbeitsmarkte bei
gleichzeitiger Verbeſſerung des inländiſchen Abſatzes für ihre
Arbeitserzeugniſſe auf dem Lande erwachſen müßte, würde
ſicher weit den Nachteil überragen, den ſie von einer geringen
Verteuerung der Lebensmittel befürchten könnten.

Wenn trotzdem nicht nur die freiſinnigen Vertreter groß
kapitaliſtiſcher Jntereſſen, ſondern auch die ſozialdemokratiſchen
IJnduſtriearbeiterverführer einer ſolchen Wirtſchaftspolitik zur Ver
beſſerung der Erträgniſſe der Landarbeit auf das heftigſte
widerſtreben, ſo liegt das neben ihrem gemeinſamen Haß gegen
die Landleute daran, daß ihnen allen, wenn auch aus ganz
verſchiedenen Gründen, das Vorhandenſein und die Vergrößerung
der Jnduſtriearbeiter-Reſervearmee erwünſcht iſt. Den einen,
weil ihre Schützlinge, die n Betriebsleiter unter
dieſen Verhältniſſen eine ſtärkere Stellung ihren Arbeitern
gegenüber haben den anderen, weil ſie dabei am meiſten die
Unzufriedenheit ſchüren und ihre politiſchen Umſturzpläne
fördern können. Den gegen die Erhöhung der land wirtſchaft
lichen Schutzzölle aufgehetzten ſtädtiſchen Arbeitern aber ſollte
man überall vorhalten, welche üblen Folgen der
Landwirtſchaft in Holland (wegen fehlenden z
ſchutzes) für ihre dortigen Genoſſen gezeitigthat.

Nicht den Arbeitern, ſondern den Agitatoren gilt der
Kampf. Bekanntlich gibt ſich die Sozialdemokratie alle Mühe,
die Novelle zum Kran net die, mag ſie im übrigen
noch ſo verbeſſerungsbedürftig ſein e für die
Arbeiter ch aft ungeheuere Vorteile enthält, allein ſchon
inſofern die Unterſtützungsdauer von 13 auf 26 Wochen erhöht wird,
zu Falle zu bringen. Gegenüber dem Verhalten der e L
im Hinblick auf alle vom Staate und den bürgerlichen Sozial
politikern in die Wege geleiteten Maßregeln zum Arbeiterſchutz
S die „AntiSozialdem. Korr.“ den z Parteien
olgende Taktik zur Erwägung anheim. Sie ſollten erklären

Wir nehmen in der entſcheidenden Schlußabſtimmung kein
Arbeiterſchutzgeſetz mehr an, für das nicht auch die ſozial
Welea tſchen Abgeordneten ſtimmen. Das Blatt fährt dann

g Man würde es dann einmal ſehen, daß der Arbeiterſchaft im
Lande doch außerordentlich viel an ſolcher „bürgerlichen“ Sozialreform
gelegen iſt. Und die ſozialdemokratiſchen Hetzer im Reichstag dürften
ſchwerlich der Arbeiterſchaft gegenüber die Verantwortung dafür auf die
Dauer übernehmen können, daß eine Maßregel der Sozialreform nach der
andern einzig und allein am Verhalten der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
ſcheitert. Wir glauben nicht, daß die Arbeiterſchaft für phraſenhafte
Zebreden materielle Vorteile der Sozialreform wird preisgeben wollen.
Dagegen liegt jetzt die Sache ſo, daß die Arbeiter durch die bürger-
lichen Politiker allerlei tatſächliche Vorteile erhalten und ſeelenvergnügt
einſtecken, um dann doch unter Anleitung und Aufreizung der Singer,
Bebel und Genoſſen mit Haß und Hohn darüber zu quittieren.

„Die Arbeiter tun das im allgemeinen nicht, ſondern
die Jüh rer der Sozialdemokratie. Aus dieſem Grunde möchten
wir der „AntiSoz.-Korr.“, der wir ſonſt faſt immer zuſtimmen
können, diesmal widerſprechen. Wir möchten der deutſchen
Arbeiterſchaftnichtdie Gewiſſenloſigkeit der
a de ren r gk entgeltenaſſen. Nicht der deutſchen Arbeiterſchaft, auch nicht der
Maſſe der verblendeten „Genoſſen“ gilt der Kampf des arbeiter
freundlichen Bürgertums, ſondern einzig den Führern der
Sozialdemokratie. Dieſe bekören, beſtricken und verführen die
große Menge, nicht um ihr Glück zu bringen, ſondern um auf

Montag, 27. April 1903.
ihre Koſten Macht und Mittel zu erwerben. Den Arbeiter von
dem verderblichen Einfluſſe dieſer Paraſiten zu befreien und im
übrigen ſeine Lage ſo günſtig und geſichert wie möglich zugeſtalten, das muß und el die Aufgabe der bürgerlichen Par

teien ſein, und fürwahr, das iſt ein Kampf, des Schweißes wert.

Der Neuban des Reichsmarineamtes wiederum ab
gelehnt. Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat, wie
ſchon kurz gemeldet, am Sonnabend vormittag den Nachtrags-
etat für 1903 abgelehnt. Er verlangt bekanntlich für den
Neubau des Reichsmarineamts in der Bellevueſtraße, für
Grunderwerb, Bearbeitung des Bauprojekts und Vorbereitung
des Terrains für die Bebauung 5633 400 Mark. Dieſer
Ausgabe ſtehen als Einnahmen gegenüber 4533 400 Mark
aus dem Verkaufe der Dienſtgrundſtücke des Reichs
marineamtes Leipzigerplatz; 13 und Vaoßſtraße 25.Es ſind bekanntlich ſt der erſten Ablehnung des Vorſchlags

vorteilhaftere Preisangebote erzielt. Die Hochbahngeſellſchaft
bietet zwar 1013 000 Mark mehr, läßt ſich aber für Miete
vom 1. Mai 1903 bis 1. Mai 1907 4 mal 180 000 Mk.
gleich 720 000 Mk. zahlen. Dieſe Summe müßte in a
Etat extra bewilligt werden, was nicht außer Betracht bleiben
kann, der Vorteil betrüge ſodann nur noch 293 000 Mk. Plus,
gezahlt von der Hochbahngeſellſchaft, und 387 500 Mk. Plus
durch Herabminderung der Forderungen der Grundſtücksbeſitzer
in der Bellevueſtraße, alſo im ganzen 680 500 Mk.

Der Geſetzentwurf wegen des Verficherungsvertrags iſt jetzt
in ſeinen Grundzügen fertiggeſtellt und wird in allernächſter Zeit zur
Veröffentlichung und zur Verſendung an die einzelſtaatlichen Regierungen
gelangen.

Ein Vertrauensarzt für die preußiſche Eiſenbahn
Verwaltung iſt jetzt nach Beſtimmung des beſtelltworden. Sein Sitz iſt in Berlin, e ſeine Amtstätigkeit
ſich über den ganzen e der preu g eſſiſchen Eiſenbahn

emeinſchaft erſtrecken ſoll, damit in dieſer die b eutungsvollen
anitären und hygieniſchen Fragen, welche fortgeſetzt ſpeziell die

Eiſenbahnverwaltungen beſchäftigen, nach einheitlichen Grund
ſätzen behandelt und zur Löſung gebracht werden können. DasPNßelgedeſen außerordentlich wichtige Amt des Vertrauensarztes

der geſamten preußiſchen Eiſenbahnverwaltung iſt dem Sanitätsrat
Dr. Schwechten in Berlin übertragen und von ihm an
genommen worden, und es beſtehen ſeine Obliegenheiten zunächſt
in folgendem:

1. Jn der Erſtattung von Gutachten in allgemeinen Angelegen
heiten insbeſondere über die Ausgeſtaltung der Rettungs
einrichtungen, über die Anforderungen an die körperliche
Brauchbarkeit der Eiſenbahnbedienſteten und über hHygieniſche
Anforderungen bei dem Bau oder Umbau von Bahnhöfen, Ueber
nachtungsräumen, Werkſtätten, Wohnungen, Heilſtätten und Eiſen-
bahnwagen und bei anderen Einrichtungen, 2. hat der Vertrauens
arzt Eiſenbahnbedienſteten Vorträge über Fragen der Geſundheits-
pflege zu halten, 3. ſtatiſtiſche Ermittelungen über Krankheiten, Unfälle
und Sterbefälle anzuſtellen, 4. Vereinbarungen mit Kurverwaltungen,
Sanatorien und Heilſtätten über günſtige Bedingungen für Eiſenbahn
bedienſtete oder Rentenempfänger oder ſür auf Staatskoſten auszu
führende Kuren zu vermitteln, ſowie 5. alle ſonſtige Auskunft in ärzt-
lichen und hygieniſchen Fragen zu erteilen.

Jm übrigen iſt jede Kgl. preußiſche Eiſenbahndirektion
einſchl. Mainz befugt, die Tätigkeit des Vertrauensarztes in
Anſpruch zu nehmen.

Handelsvertragsverhaudlungen. Auch die „Südd. Reichskorr.“
dementiert die durch die Preſſe gegangenen Nachrichten über die
angeblich ſchon weit gediehenen Handelsvertragsverhandlungen und fügt
in bezug auf das Gerücht, daß eine geplante Zuſammenkunft zwiſchen
dem Grafen Goluchowski und dem Grafen Bülow auf
ſpätere Zeit verlegt worden ſei, hinzu Die Löſung der handels
politiſchen Fragen zwiſchen dem Reich und Oeſterreich Ungarn
dürfte vorausſichtlich einer perſönlichen Beſprechung zwiſchen den aus
wärtigen Miniſtern der verbündeten Kaiſermächte nicht bedürfen, und
auf dem rein politiſchen Gebiet liegen, bei den ausgezeichneten Be
ziehungen und der dauernden Fühlung, wie ſie in den ſchwebenden
Fragen zwiſchen Berlin und Wien obwaltet, keine Punkte vor, die nur
vivä voce zwiſchen den leitenden Staatsmännern ſelbſt erörtert
werden könnten.

Jn der Jnunſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes kamen
Freitag abend eigentümliche Gaunertriks zur Sprache. Es handelte ſich
um eine Petition von Pfandleihern, die eine Aenderung des geſetzlichen
Zuſtandes in der Richtung wünſchen, daß die Herausgabe geſtohlener uſw.
Gegenſtände, die bei gewerblichen Pfandleihern verpfändet ſind, nur gegen
Bezahlung erfolgen ſoll. Da hat z. B. ein Vater ſehr häufig eine
Uhr bei einem Pfandleiher verſetzt. Eines Tages kommt
mit derſelben Uhr der Sohn, und anſtandslos beleiht
der Pfandleiher die Uhr wiederum. Der Vater zeigt die
Uhr bei der Polizei als geſtohlen an und fordert die unentgeltliche
Herausgabe der Uhr, was ja rechtens iſt. Nach S 1007 wurde der
Pfandleiher zur unentgeltlichen Herausgabe der Uhr verurteilt. Er
fordert darauf die Beſtrafung des Sohnes wegen Diebſtahls, die Eltern
weigerten ſich, Strafantrag gegen den Sohn zu ſtellen, und ſo war der
Pfandleiher um ſein Darlehen geprellt. Gleiche Fälle ſpielten ſich zwiſchen
Tochter und Mutter, ja zwiſchen Ehegatten ab. Jn einem anderen
Falle, wo die Frau die Herausgabe einer aus der verſchloſſenen
Wohnung geſtohlenen Wanduhr die verſetzt war, gefordert hatte,
wurde feſtgeſtellt, daß der Ehemann ſeinem Freunde dem Dieb, den
Schlüſſel zur Wohnung gegeben hatte, um die Uhr zu ſtehlen und den
Erlös gemeinſam zu verbrauchen. Unfallverſicherungsgeſellſchaften, die
gegen Einbruch und Diebſtahl verſichern erreichen durch Klagen die
unentgeltliche Herausgabe der geſtohlenen Sachen auch in Fällen, wo
der Pfandleiher den Diebſtahl erſt ans Tageslicht gebracht hat und
trotzdem die Geſellſchaft die Prämien für die Verſicherung bezogen
hat. Von zwei Freunden beſitzt A. eine goldene Uhr und Kette,
die mit 200 Mk. beliehen wird. B. nimmt mit Wiſſen des A. dieſem
die Uhr und Kette und verſetzt dieſe. A. zeigt den Diebſtahl an. und

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
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Uhr und Kette wird bei dem Pfandleiher ermittelt. Der Dieb kann
nicht ermittelt und auch nicht beſtraft werden, wohl aber bekommt der
beſtohlene A. ſeine Uhr und Kette und teilt ſich dann brüderlich mit
ſeinem Freunde B. die 200 Mk. Solche Fälle werden in Petitionen
aus Berlin Breslau und anderen Orten angeführt. Jn
neuerer Zeit hat ſich dieſer Schwindel beſonders mit Fahr
rädern bemerkbar gemacht. Dazu kommt, daß zu einer verpfändetenSache, die bei der Poliget gemeldet iſt, ſich mehrfach eine Reihe ver

ſchiedener, ſich völlig fremder Perſonen als Eigentümer bekennen. Einige
von dieſen müſſen ſich mindeſtens doch in einem ſtarken Jrrtum be
finden. Gleichwohl ging die Kommiſſion nach Maßgabe der gegen
wärtigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Petitionen zur Tages
ordnung über. Ein Erſuchen um Errichtung eines Amtsgerichts Czersk
wurde der Regierung zur Erwägung überwieſen. Petitionen um ander
weite Penſionsfeſtſetzung und Beſchwerde über Rechtsverweigerung wurde
als nicht geeignet zur Erörterung im Plenum erachtet.

Ordensniederlaſſung. Den Schweſtern des heiligen Franziskus
in Thuine wurde, wie uns aus Osnabrück geſchrieben wird, von den
zuſtändigen Miniſterien die Erlaubnis zu einer Ordens-Niederlaſſung
in dem Orte Sögel, Bez. Osnabrück, erteilt

„Se. Maj. der Kaiſer führt auf der Wartburg ein
Stillleben er geht täglich mit der Großherzogin im Walde
ſpazieren Sonnabend abend iſt von den Weimariſchen Hof-
ſchauſpielern ein Luſtſpiel aufgeführt worden. Der Kaiſer
wird ſeine Rückreiſe von der Wartburg heute (Montag) früh
direkt nach Berlin antreten. Den Beſuch in Kummersdorf hat
der Monar da die für den 27. in Ausſicht ge
nommenen Schießübungen dort ausfallen werden. Die Rück
kehr nach Berlin iſt für vormittags gegen 10 Uhr feſtgeſetzt.

Prinz Adalbert von Preußen folgte in Flensburg einer
Einladung zum Diner beim Kommandanten S. M. S. „Blücher“,
Kapitän z. S. Holzhauer, woran außerdem die Generalität, einige
höhere Offiziere der Garniſon und von der Marine, ſowie der
Erſte und Zweite Bürgermeiſter der Stadt Flensburg teilnahmen.
Jn Flensburg traf das Kaiſerliche Dampfboot „Schneewittchen“
von Kiel ein und nahm an der Marine Brücke den GeneralJn
ſpekteur der Kaiſerlichen Marine, Admrial z. See von Köſter, an
BVord, welcher dann das Schulſchiff „Blücher“ inſpizierte und mit
dem Prinzen Adalbert im Prinzenhauſe ein Diner einnahm.
Admiral von Köſter unternimmt auf „Schneewittchen“ eine In
ſpektionsreiſe nach Sonderburg und Eckenrade. Der Aufenthalt
des Prinzen Adalbert auf Neuwik wird vorausſichtlich auf mehrere
Wochen verlängert werden, da nach Beendigung des Torpedoſchieß
kurſus auf „Blücher“ S. M. S. „Mars“ nach der Flensburger
Föhrde kommen und auf dieſem Schiff alsdann ein weiterer Kurſus
für die Fähnriche z. S. ſtattfinden wird.

F Zu den Offizieren, welche am 26. April vor 50 Jahren in
die Armee eingetreten ſind, gehört auch der Major Max
v. Gazen, genannt Gaza, vom Berliner Jnvalidenhauſe. Er
wurde am 26. April 1853 als chargierter Portepeefähnrich dem
31. Jnfanterie Regiment aus dem Kadettenkorps überwieſen; 1871
erhielt er den Abſchied als Major; 1885 wurde ihm die Chefſtelle
bei der dritten Provinzial-Jnvaliden-Kompagnie, 1888 eine Haupt
mannsſtelle und bald darauf eine Kompagniechefſtelle verliehen.

Deutſcher Reichstag.
296. Sitzung vom 25. April, nachm. 1 Uhr

Am Bundesratstiſch Poſadowsky.
Der Reichstag lehnte heute zuerſt die Genehmigung zur Einleitung

einer Privatklage gegen den Abg. Beck-Aichach (Ztr.) nach dem An
trage der Kommiſſion ab und erledigte ſodann debattelos nach den
Anträgen der Kommiſſion einige Rechnungsſachen.

Es folgte die zweite Beratung der Krankenverſicherungs-
novelle. Die Beratung beginnt bei S 7, welcher die Bedingungen
bei Verpflegung im Krankenhauſe enthält. Nach dem beſtehenden
Geſetz das die Kommiſſion unverändert gelaſſen hat erhalten die
Angehörigen in dieſem Falle die Hälfte des Krankengeldes.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet einen ſozialdemokratiſchen
Antrag, nach dem den Familienangehörigen drei Viertel des Kranken
geldes gewährt werden ſollen. Wenn keine Angehörigen vorhanden
ſind, ſoll ein Viertel des Krankengeldes dem Kranken ausgezahlt werden
en nach dem beſtehenden Geſetz in dieſem Fall die Unterſtützung
ortfällt).

s 7 wird in der Kommiſſionsfaſſung unter Ablehnung des ſozial-
demokratiſchen Antrages angenommen.

8 8 regelt die Feſtſetzung des ortsüblichen Tagelohnes.
Abg. Stadthagen (Soz.) befürwortet einen Antrag, wonach als

Mindeſttagelohn für männliche Erwachſene nicht unter 2 Mk., für alle
übrigen verſicherungspflichtigen Perſonen nicht unter 1,50 Mk. angeſetzt
werden. Der Antragſteller bittet um Annahme des Antrages.

Unter Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages wird S 8
angenommen.

Nach S 10 hat die Gemeinde bei fortdauernden Ueberſchüſſen die
Beiträge auf 12 Proz. des ortsüblichen Tageslohnes zu ermäßigen
falls dann noch Ueberſchüſſe bleiben, hat die Gemeinde die Wahl
zwiſchen Ermäßigung der Beiträge oder Erhöhung der Leiſtungen.

Abg. Hoffmann-Dillenburg (nl.) ſchlägt vor, daß die Gemeinden
nach Anſammlung eines Reſervefonds ſofort beſchließen ſollen, ob die
Beiträge ermäßigt oder die Leiſtungen erhöht werden ſollen.

Die Sozialdemokraten ſchlagen vor, ſtatt „Gemeinde“ zu ſetzen
die Mehrheit der Verſicherten. Bei Unzulänglichkeit der Kaſſen
einnahmen will die Novelle die Erhöhung der Beiträge auf 3 Proz.
des ortsüblichen Tageslohnes geſtatten. Die Sozialdemokraten wollen
als Höchſtſatz der Beiträge nur 2 Proz. des ortsüblichen Tagelohnes
zulaſſen und von der Zuſtimmung der Mehrheit der Verſicherten ab
hängig machen.

Die Abg. Roeſicke-Deſſau und Lenzmann beantragen 2 Proz.
Abg. Stadthagen (Soz.) begründet die ſozialdemokratiſchen Anträge

mit dem Hinweis darauf, daß es ſozial rückſtändige Gemeinden gibt,
denen gegenüber die armen Verſicherten, die keine Selbſtverwaltung
beſitzen, geſchützt werden müſſen.

Die Abgg. HoffmannDillenburg (natl.) und Lenzmann (fr. Vp.)
begründen ihre Anträge.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky meint, zuerſt erklärte man die
Novelle für eine Verbeſſerung, jetzt aber nennt man ſie wertlos, wenn



nicht ſchädlich. Die Herzttrag bleibt hier die finanzielle, man muß
gen Sind die hier den Kaſſen zugewieſenen Leiſtungen ohne die
öglichkeit der Erhöhung der Beiträge auf 3 Proz. der Arbeitslöhne

erfüllbar Und dieſe Frage iſt zu verneinen. Sollte die an ar
vorlage nicht angenommen werden, ſo erſcheint es mir höchſt zweifel
haft, ob der Bundesrat der Novelle, wie ſie hier geſtaltet iſt, ſeine Zu
ſtimmung erteilen kann. (Bewegung.)

Abg. RoeſickeDeſſau (fr. Vp.) begründe ſeinen Antrag. Jch
r errn Lenzmann zu. Ungerecht iſt eine ſolche Erhöhung für

erſicherte, die an der Verwaltung nicht teilnehmen können. Deshalb
bitte ich um Annahme der 21 Proz. meines Antrages, im Falle der
Ablehnung würde ich gegen jede ung des Prozentſatzes ſtimmen.Nach unweſentlichen Bemerkungen des Abg Mollenduhe (Soz.)

und einer Erwiderung des Regierungskommiſſars Dr. Beckmann führt
Abg. Trimborn (Zentr.) aus: Der Abg. Roeſicke hat ſich den

Beweis geſchenkt, daß es nicht Fälle gibt, wo eben bis 3 Proz. gegangen
werden muß. Jch bin kein Anhänger dieſer Gemeindeverſicherung ſo
lange ſie aber beſteht, müſſen wir auch die Möglichkeit geben, leben zu
r Deshalb halten wir den Antrag Hofmann für den beſten

usweg.
Abg. v. Richthofen-Damsdorf (konſ.): Auch wir betrachten die

Gemeindeverſicherung nur als einen Notbehelf; ſie brauchen für dies
Sicherheitsventil eine Erhöhung bis 3 Proz. (Sehr richtig Deshalb
timmen wir für die Regierungsvorlage und haben auch gegen den
ntrag Hoffmann nichts einzuwenden.Pra ident Graf Balleſtrem teilt mit, daß ein Antrag der Abgg.

Trimborn (Zent.) und Lenzmann (fr. Vp.) eingegangen iſt, der
beſtimmt, daß Einnahmen aus Erhöhungen der Beiträge über 2 Proz.
nicht verwendet werden dürfen, um Vorſchüſſe zu decken, die aus einem
früheren Zeitraum als den letzten zwei Rechnungsjahren herrühren.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es iſt ſchwierig, während der
Debatte ſofort ſich über die Sache ſchlüſſig zu machen. Jch gebe zu,
der Gedanke der Erhöhung der Beitrage wäre nicht der, daß den Ge
meinden alle Vorſchüſſe erſtattet werden. Ob die Rückerſtattung in der
Form des Antrages Trimborn--Lenzmann möglich iſt, wird bis zur
dritten Leſung geprüft werden.

Die Anträge Trimborn--Lenzmann und Hoffmann Dillenburg
werden angenommen.

Nachdem noch einige weitere Paragraphen unter Ablehnung ſozial
Hang rißyer Abänderungsanträge angenommen ſind, vertagt ſich das

aus.
Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß folgende Jnter-

pellation der Abgg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) und
Genoſſen eingegangen iſt: S„Jſt der ger Reichskanzler bereit, Auskunft zu geben, Wanne die

beſtehenden Handelsverträge gekündigt werden 2“ Die Inter
pellation wird auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen ge
ſetzt werden.

Montag 11 Uhr Nachtragsetat, Fortſetzung der heutigen Be
ratung. Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung vom 25. April, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Moeller, Frhr. v. Hammerſtein.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Vorleſung folgender
erpellation des Abg. Letocha (Ztr.) und Genoſſen: „Am
April 1903 hat ſich im oberſchleſiſchen Bergrevier auf der fis

kaliſchen Kohlengrube „Königin Luiſe“ ein großes Unglück ereignet,
bei welchem dreißig brave Vergleute in Ausübung ihres Berufes
das Leben eingebüßt haben. Jm Hinblick auf die dadurch im Kreiſe
der dortigen Arbeiterbevölkerung hervorgerufenen Beunruhigung
richte ich an die Königliche Staatsregierung die Anfrage:

Was haben die bisherigen Unterſuchungen über die Urſachen
des Grubenunglücks, welchem ſo viele Menſchen zum Opfer gefallen
ſind, ergeben, und

welche Maßnahmen ſind gekroffen oder geplant, um die
Wiederkehr ſo beklagenswerter Unfälle tunlichſt zu verhüten?“

Handelsminiſter Moeller erklärt ſich bereit, die Anfrage ſofort
gu beantworten.

gpr Begründung der Anfrage erhält darauf das Wort
Abg. Letocha (Ztr.) Redner (auf der Tribüne ſchwer ver

erhu gibt die Einzelheiten des Unglücks nach den durch die
reſſe verbreiteten Nachrichten wieder, ſchildert die im oberſchleſi

Bergrevier entſtandene Beunruhigung und fordert Maß-
nahmen zur u Unfälle.Handelsminiſter Moeller: Der ſchwere Unglücksfall, der ſich
vor einigen Wochen sugetragen hat, gehört zu den unvermeidlichen
Glementarereigniſſen, mit denen der Kohlenbergbau leider ver
knüpft iſt. Niemand kann dieſe Unglücksfälle mehr bedauern, als
ich und die BVergverwaltung. Erſchwert wird unſer Vorgehen da
durch, daß alle beteiligten Arbeiter und Beamte dahingegangen
d und nicht mehr vernommen werden können. Unſere Schlüſſe

nen alſo nur e werden aus den vorhandenen Tatſachen.
Her Herr Vorredner hat, wohl mit Recht, auf den peinlichen Ein
druck hingewieſen, daß man bald nach dem Unglücksfall auf Grund
von r e Anklagen gegen die beteiligten Arbeiter erhoben hat.

ein ſo Vorgehen wird an den Tatſachen nichts geändert.
An dem Punkt, von dem der Unglücksfall ausgegangen iſt, wurde
nachträglich feſtgeſtellt, daß dort ein nicht abgegangener Schuß ver-
botswidrig hergeſtellt war. Gegen die Verſetzung der Schüſſe mit
Kohlenſtaub mit vieler Mühe ſeit Jahren angekämpft. Es
liegt nicht etwa Nachläſſigkeit der Arbeiter vor, ſondern es- beſteht
der Aberglaube, daß die Schüſſe mit Kohlenſtaub verſetzt wirkſamer
ſeien. Daß es ſich um eine Kohlenſtaubexploſion gehandelt hat,

aus dem Befund klar hervor. Es kommt jetzt in erſter Linie
darauf an, zu verſuchen, in welcher Weiſe ähnliche Unglücksfälle
zu vermeiden ſind. In Weſtfalen und im Saarrevier iſt die Berg
verwaltung dazu übergegangen, eine koſtſpielige Berieſelung der
Gruben anzuordnen, um zu verſuchen, ob dadurch vielleicht Kohlen
ſtaubExplofionen vermieden werden können. Damit iſt aber
eine große Gef für die Verbreitung der Wurmkrankheit ver
bunden. Man hat deshalb vorgeſchlagen, ſtatt der Berieſelung
nur eine Anfeu des Bodens und der Wände vorzunehmen.
Es iſt voreilig, die eine oder die andere Maßnahme als das alleinige

ittel zu begeichnen. Die Bergverwaltung hat eine Unter
gskommiſ eingeſetzt, und ich werde dafür Sorge tragen,

die ſich für die Frage intereſſierenden Herren durch einen
Bericht in der Miniſterialgzeitſchrift über das Ergebnis der Unter

u r r ev ventrag des Abg. tze r.) beſchließt das Haus die
Beſprechung der Interpellation

Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp.) meint, in Preußen gebe es mehr
Grubenunglücksfälle als in anderen Ländern. Notwendig ſei die
Einführung der Berieſelung wie die Reviſion der Gruben durch
Arbeiterdelegierte.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dasbach und Stötzel
(Ztr.) und einer kurzen Erwiderung des Miniſters Moeller ſchließt
die Beſprechung

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfes über die
Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt.

Dazu liegen vor einige Anträge des Abg. Frhrn. v. Richt-
hefen (konſ.): Nach ihnen ſoll im S 4 die Regierungsvorlage
wieder hergeſtellt werden. Die Ernennung zum Regierungs
referendar ſoll lediglich durch die Regierungspräſidenten erfolgen,
und ſo ſollen die Worte der Kommiſſionsbeſchlüſſe „nach der An
nahme durch die Miniſter der Finanzen und des Jnnern“ wieder
ger werden. rner ſoll die Beſchäftigung als Juſtitiar

mindeſtens ein Jahr, ſondern mindeſtens zwei Jahre dauern.
Ferner hat Abg. v. Savigny (Ztr.) ſeinen Antrag zu S 4

aus der r Leſung wieder aufgenommen, nach dem der hin
rn orbereitete „auf ſeinen Antrag“ vom Regierungs
präſidenten zum Regierungsreferendar ernannt wird.

1-—3 werden ohne Debatte angenommen.
Miniſter des Jnnern r. v. Hammerſtein bittet dringend
Wiederherſtellung der erungsvorlage in 4. Bei der
hme der Kommiſſionsbeſchlüſſe zu K 4 würde die Vorlage

die Regierung unannehmbar. Jm äußerſten Falle tberde die
egierung mit dem Antrage v. Savigny einverſtanden ſein.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben verteidigt gleichfalls die
Regierungsvorlage und verweiſt auf die Vermehrung des Schreib
werks wie auf die Verlangſamung des Verfahrens, die die Aus
ührung der Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Folge haben müſſe. Jeder
ater, der ſeinen Sohn bei der Regierung anbringen wolle, werde

ich hinter einen Abgeordneten ſtecken, damit dieſer den jungen
ann beim Miniſter empfehle. Auch das müſſe vermieden werden.

Abg. v. Loebell (konſ.) begründet ſeinen Antrag mit ähn-
lichen Argumenten, wie ſie eben von den Miniſtern benutzt ſind.

Nachdem noch Abg. v. Savigny (Ztr.) ſeinen Vermittelungs
antrag begründet hat, verteidigt z

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) noch einmal die Kommiſſions-
beſchlüſſe. Der Regierungspräſident iſt leicht geneigt, ſeine Ent
ſcheidung nach dem Einfluſſe der Eltern des Bewerbers zu treffen.
Gehören doch heute 40 Proz. der Referendare dem Adel an. Der
Miniſter wird hier einen freieren Blick haben. Beifall links.)

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Den Vorwurf, daß unſere
Regierungspräſidenten den Adel bevorzugen, muß ich zurückweiſen.
Wenn 40 Proz. der Referendare dem Adel angehören, ſo geht
daraus hervor, daß der Adel auch heute noch beſtrebt iſt, in des
Königs Dienſt zu treten, wie er auf dem Schlachtfelde für König
und Vaterland geſtorben iſt. (Zurufe links.) Jch freue mich über
jeden Referendar, der einer Adels oder Beamtenfamilie angehört;
mit dieſem Referendar wird die Regierung gut fahren. Söhne
reicher Eltern ſcheuen ſich oft, in entlegenen Gegenden ein Amt zu
übernehmen. Die Söhne des Adels und der Beamtenfamilien
aber ſind treue Diener des Königs und des Vaterlandes. (Veifall
rechts.) Die Regierung nimmt diejenigen an, die beſonders tüchtig
ſind. Wenn dieſe Leute auch zugleich Korpsſtudenten ſind, ſo zeigt
das, daß die Korps eine ausgezeichnete Erziehung geben. (Lachen
links.) Deshalb, daß die Leute Korpsſtudenten ſind, ſind ſie jeden
falls nicht unfähig, Referendar und ſpäter Regierungspräſident zu
werden. Wenn jemand Korpsſtudent geweſen iſt, ſo mag das per
ſönlich ein Vorzug ſein, dienſtlich kommt es nicht in betracht.
Alle Berufe haben Zutritt zum Referendariat und zu den höchſten
Stellen; die perſönliche Tüchtigkeit iſt das ausſchlaggebende. Es
entſcheidet allein die Ariſtokratie des Geiſtes. Beifall rechts,
Ziſchen links.)

Abg. Schmitz (Ztr.): Heute wetteifern im Dienſte des Staates
die bürgerlichen Familien mit denen des Adels. Es iſt Tatſache,
daß tüchtige Männer häufig nicht zu den höchſten Stellen gelangen.
Die Ausführungen des Miniſters könnten zu Mißverſtändniſſen.
Anlaß geben. Wir ſtimmen für die Kommiſſionsbeſchlüſſe.

Abg. Dr. Friedberg (ntl.): Jch fürchte, die Ausführungen
des Miniſters haben die Ausſichten des Geſetzes nicht verbeſſert.
(Zuſtimmung links.) Jch glaube nicht, daß die Regierungspräſi-
denten bei der Ernennung der Referendare abſichtlich Mißbrauch
treiben, aber die Regierungspräſidenten ſind in gewiſſen Tendenzen
groß geworden und deshalb leicht geneigt, nach der ſozialen Stellung
zu entſcheiden. Jch habe weder den Adel, noch die Korpsſtudenten
angegriffen. Letzteres liegt ja für einen Univerſitätslehrer auch
nicht nahe, wenn auch die Korpsſtudenten nicht zu denjenigen ge-
hören, die am meiſten im Kolleg ſind. (Hört, hört! und Heiterkeit
links.) Die Schärfe in der Antwort des Miniſters kann uns nicht
veranlaſſen, eine andere Stellung zum Geſetze einzunehmen als
eine rein ſachliche. (Beifall links.)

Miniſter v. Hammerſtein: Jch ſcheine mich mißverſtändlich
ausgedrückt zu haben. Jch wollte nicht ſagen, daß die Verwaltungs-
beamten, die nicht adliger Abſtammung ſind, irgendwie zurückgeſtellt
perden; es iſt gleich, ob ein Mann bürgerlich oder adlig iſt. Gewiß
ſind die Söhne des Adels und ich fügte ja vorhin ſchon hinzu
und der Beamtenfamilien außerordentlich brauchbare Elemente.
Deshalb ſollen aber die neuen Elemente, namentlich aus bürger
lichen Kreiſen, nicht zurückgeſetzt werden. (Beifall.)

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Richthoſen auf Wieder
herſtellung der Regierungsvorlage gegen die Stimmen der beiden
konſervativen Parteien abgelehnt. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe da
gegen werden mit den Stimmen des Zentrums und der Linken an
genommen.

Bei S 12 gehen noch Abänderungsanträge von den Abgg.
Peltaſohn ((frſ. Vgg.) und Keruth (frſ. Vp.) ein. Nach
längerer Debatte werden auch hier die Kommiſſionsbeſchlüſſe an
genommen.

Vor der Geſamtabſtimmung erklärt
Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Die Vorlage in ihrer jetzigen

Geſtalt iſt für uns unannehmbar. Nur aus formellen Gründen,
um dem Herrenhauſe Gelegenheit zu geben, zur Vorlage Stellung
zu nehmen, ſtimmen wir jetzt für die Vorlage. Darauf wird die
Vorlage angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs betr. die poli-
zeiliche Regelung des Feuerlöſchweſens. Nach der Vorlage können
durch Polizeiverordnung Vorſchriften über die Einrichtung des
Feuerlöſchweſens, insbeſondere über die Verpflichtung zur Hilfe
leiſtung bei Bränden, zur Bedienung der Löſch- und Rettungs-
geräte und über die Einrichtung von Feuerwehren aus den feuer
löſchpflichtigen Perſonen getroffen werden.

Miniſter v. Hammerſtein betont, die Vorlage wolle lediglich
einem althergebrachten Brauche die geſetzliche Unterlage geben.

Nach längerer Debatte wird ein Antrag auf Kommiſſions
beratung abgelehnt, der Geſetzentwurf in erſter Leſung ange-
nommen.

Zu den Aträgen v. Wentzel-Belencin (Ekonſ.) und
Kirſch (Ztr.) zur Reform des Einkommenſteuergeſetzes empfiehlt

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) die Verweiſung an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird der Antrag auf
Kommiſſionsberatung gegen die Stimmen des Zentrums ange
nommen.

Das Haus vertagt ſich. Montag 11 Uhr: Kleinere Vor-
lagen. Schluß 4 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Zum Dreyfushandel.
Es ſcheint ſicher, daß der Miniſterrat das Geſuch von Dreyfus um

Einleitung einer Unterſuchung über die letzten Enthüllungen ablehnen,
ihm jedoch freiſtellen wird, ein derartiges Geſuch an den Juſtizminiſter
zu richten. Die radikale ſozialiſtiſche Preſſe tadelt ſcharf die Haltung
der Regierung es zeigen ſich überhaupt Riſſe im Block, welche den
Fortbeſtand des Miniſteriums Combes in Frage ſtellen.

Jn einem ſoeben veröffentlichten Schreiben Joſef Reinachs an den
Grafen Ferlet de Bourbonne wodurch die Haltloſigkeit der von
Bourbonne verbreiteten Fabel betreffs des bekannten Borderau bewieſen
werden ſoll, gibt Reinach einen Brief wieder welchen der verſtorbene
Botſchafter Fürſt Münſter am 20. Mai 1901 aus Bücke
burg an ihn gerichtet habe. Jn dieſem Briefe heißt es:
Als die Affäre Dreyfus begann, fragte ich Schwartzkoppen,
ob er irgend etwas über Dreyfus wiſſe er verſicherte mir in der
beſtimmteſten Weiſe, daß er keinerlei Beziehungen zu Dreyfus gehabt
habe. Jch ließ an den Kriegsminiſter und Generalſtab in Berlin
ſchreiben und erhielt die Antwort, daß ein Offizier Dreyfus nicht bekannt
ſei und daß unſere Behörden niemals irgend welche Beziehungen zu ihm
n hätten. Bezüglich der bekannten Unterredung mit dem Präſidenten

aſimir Perier und Herrn Dupuy heißt es in dem Brief des Fürſten Münſter
weiter: Jch glaube nicht, daß Schwartzkoppen Eſterhazy vor dem
Jahre 1893 gekannt hat. Jch weiß nicht, auf welche Weiſe Eſterhazy
ſeine Dienſte angeboten hat, ob mündlich oder ſchriftlich. Ferner
zitiert Reinach ein an ihn gerichtetes Schreiben Caſimir Periers vom
22. November 1897, worin Caſimir Perier anläßlich eines von gewiſſen
Perſonen gefälſchten Briefes Kaiſer Wilhelms II. ſeine Entrüſtung über
die „ſkandalöſen Erfindungen“ ausdrückt.

Türkei.

Finanz frage n.
Die vier Schiedsrichter, die bei der Entſcheidung der awiſchen

ver Pforke und der Delke publique ſtrittigen Frage der Aus
legung der Beſtimmung des Muharremdekrets über die Zins-
erhöhung mitwirken ſollen, trafen am Sonnabend ein. Nach den
Schiedsgerichtovertrage haben die Richter ihr Urteil vor n

1. Auguſt a. St. zu fällen. Die Unifikationsverhandlungen ſchreren
unterdeß weiter fort; vorausſichtlich wird der Miniſterrat ſich mit
der Angelegenheit befaſſen.

Die Pforte, deren finanzielle Bedürfniſſe durch die militäri-
ſchen Maßnahmen bedeutend anwachſen, nahm jüngſt einen Vor-
ſchuß von 80 000 Pfund bei der Dette publique und wird wahr-
ſcheinlich demnächſt verſuchen, auch bei verſchiedenen anderen Stellen
größere Vorſchüſſe zu erlangen.

Verhandlungen mit den Albaneſen.
Vom Hildiz wird fortgeſetzt und abwechſelnd mit verſchiedenen

Elementen der albaneſiſchen Oppoſition im Vilajet Uesküb ver-
handelt. Man hofft, ſie durch Truppenanſammlungen und Droh-
ungen, gegen ſie vorzugehen, zum Aufgeben e Oppoſition gegen
die Reformen zu bewegen. Maßgebende diplomatiſche Kreiſe ſind
von dieſer Haltung der Pforte wenig befriedigt und befürchten
einen Mißerfolg und die Ausbreitung der albaneſiſchen Oppoſition
auf andere Vilajets, oder daß das Aufgeben der Oppoſition nur
momentan und die Beruhigung nicht dauernd ſein wird, wenn ein
energiſches militäriſches Vorgehen unterbleibt. Jn Rildizkreiſen
ſcheint dagegen die Meinung vorzuherrſchen, daß die Anwendung
von Waffengewalt, ſo lange die Oppoſition der Albaneſen ſich nicht
offenſiv äußert, vermieden und zuerſt alle friedlichen Beruhigungs
mittel erſchöpft werden müſſen. Ein Jrade unterſagt den Lehörden
von Uesküb, den anweſenden fremden Berichterſtattern die Er
laubnis für Reiſen ins Jnnere des Landes zu gewähren.

Afrika
Rettung des Oberſten Cobbe.

General Manning hatte auf dem Marſche zur Befreiung des Oberſten
Cobbe einen Kampf mit den Streitkräften. des Mullah, von denen
2000 Mann getötet wurden. Cobbe wurde befreit, die britiſchen Ver
luſte ſind nicht bekannt.

Aus Marokko.
Nach in Cöuta eingegangenen Meldungen fand zwiſchen den

Kabylen von Benider und Beniarod ein blutiges Zuſammentreffen ſtatt.
Auf dem Schlachtfelde blieben zahlreiche Tote und Verwundete.

Aus Nah und Fern
Lniſe von Toskang. Der Kronprinz von Sachſen bewilligte

dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge der Prinzeſſin Luiſe von Toskang
aus eigenen Mitteln eine Jahresrente von 30 000 Mark.

Brand in der Garde-Füſilier-Kaſerne zu Berlin. Ein großes
Feuer kam Sonnabend nachmittag in den Dachräumen des ſüdlichen
Gebäudes der Garde-Füſilier-Kaſerne aus. Die Bekleidungs
kammer mit den ſämmtlichen darin aufgeſpeicherten neuen Uniformen
des dritten Bataillons wurde ein Raub der Flammen. Nach mehr-
ſtündiger Tätigkeit gelang es der Feuerwehr, den Brand zu löſchen.
Der Materialſchaden iſt ein beträchtlicher. Die Entſtehungsurſache
des großen Brandes iſt auf Unvorſichtigkeit bei der Ausführung
von Klempnerarbeiten zurückzuführen.

Der größte Eisberg, der in dieſem Jahre bisher wahrge-
nommen wurde, begegnete dem „Kronprinz Wilhelm“. Er wurde
am 12. April geſichtek und war 300 Fuß hoch und 600 Fuß lang.

Der Roman eines jungen Mädchens. Seit einigen Tagen
wird von Polizeiagenten in Hotels und Vergnügungsetabliſſements
in Wien mit größtem Eifer nach einem jungen Mädchen geforſcht,

das aus Moskau den Angehörigen entflohen iſt und das, wie man
aus verſchiedenen Umſtänden ſchließen muß, in Wien vorläufigen
Aufenthalt genommen haben dürfte. Das Mädchen iſt nach dem
„N. W. T.“ erſt 16 Jahre alt und heißt Roſa DesjameſonWolej.
Sie iſt mittelgroß und blond, eine reizvolle Erſcheinung; ſie ſpricht
ruſſiſch und engliſch. Der Flucht des Mädchens ging ein Herzens
roman voraus, der in ihrer Familie das denkbar größte Mißfallen
erregte. Das aus diſtinguiertem Hauſe ſtammende Mädchen hatte
anläßlich eines Beſuches im Zirkus zu einem der Artiſten ein
Jongleur war es Neigung gefaßt, die, heimlich genährt, ſich
immer mehr vertiefte. Die Angehörigen des jungen Mädchens
erfuhren von dieſer Liebe erſt, als zwiſchen dem Mädchen und dem
Jongleur bereits Beziehungen angeknüpft waren, die zu löſen ſie ſich
wohl alle Mühe gaben, indeß vergeblich: Roſa DesjameſonWolej
ertrug die Mißhelligkeiten, die Kämpfe, in die ſie ſich durch ihre
Liebe zu dem Jongleur verſtrickt hatte, und hielt auch fortan
zu ihm. Da nun an eine Verehelichung mit dem Artiſten, welcher
die vornehme Familie des Mädchens nie zugeſtimmt hätte, nicht zu
denken war, verſchwand kürzlich das Liebespaar aus Moskau. Nach
vielen Anſtrengungen gelang es, eine Spur der Flüchtlinge hin
ſichtlich des Weges zu ermitteln, den ſie nach ihrer Abreiſe aus
Moskau eingeſchlagen dieſe Spur führt eben nach Wien.

Der Präſident mit den grünen Sporen. Herr Loubet heißt
jetzt bei den Einheimiſchen Algeriens der „Präſident mit den
grünen Sporen“, weil er als Freund Allahs in ſeinem Gefolge
den Regen bringt, der in Feld und Flur neues Grün hervor
ſprießen läßt.

Grundſteinlegung zum Glockenturm. Jn Gegenwart des
Grafen von Turin, des Kardinals Sarto, des Unterrichtsminiſters
Naſi, des franzöſiſchen Unterrichtsminiſters Chaumie und der
ſtädtiſchen Behörden erfolgte am Sonnabend in Venedig die Grund
ſteinlegung für den neuen Glockenturm an ſtelle des eingeſtürzten
Campanile. Der Bürgermeiſter, ſowie die Miniſter Naſi und
Chaumié und Kardinal Sardo hielten Reden, die von der zahl
reich erſchienenen Menſchenmenge mit begeiſtertem Beifall auf
genommen wurden.

Ein Mauſoleum für die bei Plewna Gefallenen. Sonnabend
vormittag wurde in Plewna in feierlicher Weiſe der Grundſtein
des Mauſoleums für die bei Plewna gefallenen ruſſiſchen und
rumäniſchen Offiziere gelegt. Der Feier wohnten ein Vertreter des
Fürſten Ferdinand, die bulgariſchen Miniſter, das Bureau der
Sobranje, die Geiſtlichkeit und eine außerordentlich zahlreiche Volks
menge bei. An den Kaiſer von Rußland und den Fürſten Ferdinand
wurden Telegramme geſandt.

Vom Ausſtand in Marſeille. Jn einer Abſtimmung hat die
Mehrheit der ausſtändigen Dockarbeiter ſich gegen den Ver-
mittelungsvorſchlag ausgeſprochen, nach dem für den neunſtündigen
Arbeitstag ein Lohn von 5,85 Fres. gezahlt wird. Die Arbeiter
ſchaft beſteht auf einem Lohne von 6 Fres. Vierhundert Militär
ſchneider und Schneiderinnen ſind wegen Entlaſſung eines Werk
meiſters in den Ausſtand getreten; ſie beſchloſſen, ſich mit den
ſtreikenden Dockarbeitern ſolidariſch zu erklären.

Eine parlamentariſche Weinprobe, an der auch die Miniſter
Frhr. v. Rheinbaben, Frhr. v. Hammerſtein und Moeller teil
nahmen, fand am Sonnabend im Reſtaurationsſaale des Abgeord
netenhauſes ſtatt. Sie geſtaltete ſich zu einer äußerſt genußreichen
Sitzung, die bei allen Teilnehmern nur die angenehmſten Er-
innerungen hinterließ. Man wird dies begreiflich finden, wenn
man erfährt, daß auf der Tagesordnung dieſer Sitzung die er-
leſenſten Weine des Rheingaues ſtanden, die der Abg. Wolff
Biebrich aus ſeinem ſich des beſten Leumunds erfreuenden Kellet
zur Verfügung geſtellt hatte.

Sehnſucht nach dem Schafott. Der zum Tode verurteilte
Doppelmörder Speck in Altona (Elbe) hat, nachdem er die Reviſion
gegen das Schwurgerichtsurteil wieder zurückziehen ließ, bei einer
Ünterredung mit ſeinem Verteidiger erklärt, daß er darauf ver
zichte, ein Gnadengeſuch an den König zu richten; er ſei doch feſt
übergeugt, daß dieſes abſchlägig beſchieden werde. Sein einziger
Wunſch wäre, da die Hinrichtung doch unausbleiblich ſei, daß ſie
z ſchnell wie möglich vollzogen werde. Da das Urteil inzwiſchen

ie Rechtskraft erlangt hat, ſo dürfte die Hinrichtung anfangs Mai
zu erwarten ſein.



Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 25. April. (Verſuchter Totſchlag.) Jn der heutigen

Sitzung kam zur Verhandlung das Familiendrama, welches ſich
am Morgen des 24. h in dem Reſtaurant „Bärenbräu“ im
von Harz Nr. 51 hierſelbſt abſpielte und zum Glück für beide

eile nicht den Ausgang hatte, den es ſehr leicht hätte nehmen
können und der auch wahrſcheinlich beabſichtigt war. Als Ange
klagter wurde aus der Haft vorgeführt der am 9. Oktober 1878
in Celle geborene Kellner Friedr. Hermann Adolf Zahn,
Sohn des hieſigen Schulkaſtellans in der Liebenauerſtraße, be
ſchuldigt des verſuchten Totſchlags in zwei Fällen.

Der hrifere beſtand aus den Herren Landgerichtsräten
Dr. jur. Gieſeke, Vorſitzender, Troplowitz und Enke,
Beiſitzer; die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwaltſchaftsrat
Alsleben, den Angeklagten als Verteidiger Herr Rechtsanwalt
Aronſohn. Von den Geſchworenen wurden nachſtehende
Herren ausgeloſt: Gemeindevorſteher Wilhelm Stoebe Teicha,
Ingenieur Oswald Magdeburg Halle, Stärkefabrikant Fried
rich Dettenborn- Halle (Obmann), Klempnermeiſter Guſtav
Schubert Halle, Rentier Chriſtian Schultze Landsberg,
r Guſtav Möhring- Sandersdorf, Rentier Otto

ab ſt Halle, Gutsbeſitzer Franz Zſche ge Teicha, Dampf
mühlenbeſitzer Heinrich Bauer-Delitzſch, Rentier Edmund
Baumann-Halle, Weinhändler Louis Grün- Halle und
Kaufmann Edmund Leonhardt- Halle.

Der Eröffnungsbeſchluß legte dem Angeklagten zur Laſt, am
24. März d. J. in Halle den Schankwirt Weickardt und deſſen
Ehefrau durch vorſätzliche, aber nicht mit Ueberlegung ausgeführte
Handlungen zu töten verſucht zu haben, indem er zwei
Revolverſchüſſe auf ſie abfeuerte und dadurch verletzte. Z. hatte
ſich ſomit nicht wegen verſuchten Mordes, ſondern wegen ver-
ſuchten Totſchlags zu verantworten. Er ſtammt aus einer ganz
anſtändigen Familie, ſein Vater iſt, wie ſchon erwähnt, ſtädtiſcher
Schulkaſtellan und ſein Bruder Kaufmann, ſcheint alſo demnach
ein ſchlechtes Reiß an gutem Stamme zu ſein, weiſen doch ſeine
Antezedentien nicht weniger als ſechs Vorſtrafen nach, deren letzte
1 Jahr 9 Monate Zuchthaus betrug und die er am 14. November
1902 verbüßt hatte. Sein Bruder, der Kaufmann iſt, nahin ſich
ſeiner an, errichtete ihm in Braunſchweig ein Filialgeſchäft, doch
mußte dies nach wenigen Tagen wieder aufgegeben werden, weil der
Angeklagte, der Ehrverluſt hatte und unter Polizeiaufſicht ſtand,
aus der Stadt ausgewieſen wurde. Der Bruder nahm ihn dann
zu fich nach Bad Harzburg und darauf nach Halle ins Engros
geſchäft. Mitte Februar lernte er die 20jährige Tochter des
Reſtaurateurs Weickardt auf dem Harz hierſelbſt kennen und
knüpfte mit ihr ein Verhältnis an in der Abſicht der ſpäteren
Heirat. W. war aber damit keineswegs einverſtanden, weil er
ſchon erfahren, daß Z. keine reine Vergangenheit haben ſollte.
Dieſer hatte ſich einen Revolver gekauft, den er geladen bei ſich
trug, der ihm aber gelegentlich eines Renkontres an der Dachritz
ſtraße von einem Polizeiſergeanten abgenommen wurde. Er
kaufte ſich alsbald einen neuen Revolver mit der dazu gehörigen
Munition, und zwar in der Abſicht, ſich und Fräulein W. das Leben
zu nehmen, was er auch in einem Liebesbrief an Martha W. zum
Ausdruck brachte, den er ihr am Abend des 23. März gegeben. An
dieſem Abend hielt er ſich mit ſeinem Bruder, der ihn auch dort
eingeführt hatte, bis nach Mitternacht in der W. ſchen Reſtauration

und entfernte ſich mit dem Veſcheide, anderen Tages nach
Leipzig zu fahren, wo ihm eine Stelle angeboten ſei. Nach einer
ſchlaflos verbrachten Nacht erſchien der Angeklagte, nachdem er
an verſchiedenen Stellen Kognaks und Likör getrunken, am 24. März
gegen 828 Uhr morgens wiederum in der W. 'ſchen Reſtauration,
angeblich, um ſich nochmals von Fräulein W. zu verabſchieden. Er
traf nur den Vater an, der ihm ſagte, das Verhältnis habe doch
keinen Zweck, er (Angeklagter) ſolle erſt beweiſen, daß er ein
ordentlicher Menſch ſei, dann könne weiter darüber geſprochen
werden, ein nochmaliger Abſchied habe keinen Zweck. Während
des Geſprächs kaum auch Frau W. hinzu und ging in ein Neben
immer. Der Angeklagte verlangte nun Briefbogen und Kuvert
ind erhielt beides. Was er geſchrieben, wollte er nicht mehr wiſſen,
nur ſoviel erinnere er a daß er geſchrieben, er wolle ſich und die
Tochter erſchießen. Der Brief hatte tatſächlich folgenden Wortlaut:
„An alle meine Lieben. Bitte mir zu verzeihen, mir bleibt nichts
anderes übrig, als W. muß ſterben; dann Martha und ich; meine
Braut iſt einverſtanden, mit mir zu ſterben. Letzten Gruß Her
mann. Verzeihung.“ Auf das Kuvert hatte der Angeklagte ge
ſchrieben: „W. iſt n Verzeihung Hermann.“ Als ihm ſein
Anliegen, mit der Tochter noch mal zu ſprechen, abermals abge
ſchlagen wurde, packte ihn die Wut, er drückte W. den Brief in
die Hand und drängte ihn, das zu leſen, was auf dem
Kuvert ſtand. Während W. auf den Brief ſah, ertönte plötzlich ein
Revolverſchuß, er ſank getroffen auf einen Stuhl. Nun wollte der
Angeklagte angeblich die Tochter und ſich erſchießen. Als er ſich
dem Nebenraume zuwandte, kam ihm r W. entgegen, ſogleich
erhob er die Mordwaffe auch gegen dieſe und feuerte einen Schuß
auf ſie ab. Dann war aber plötzlich jedweder Selbſtmordgedanke
fort. Statt ſeinen lang gehegten Plan auszuführen, ließ er den
ut im Stich und nahm reißaus. Tags über hielt er ſich in der
tadt auf und abends, als er ſeine Mutter ſprechen wollte, wurde

er an der Liebenauerſtraße verhaftet. Der Angeklagte behauptete,
er ſei an dem fraglichen Morgen nicht bei klaren Gedanken geweſen.
Erſt die wiederholte Weigerung des W., deſſen Tochter zu ſprechen,
habe ihn ſo in Aufregung gebracht, daß er den Entſchluß gefaßt,
auf ihn zu ſchießen. Er habe ihn nicht totſchießen, ſondern nur
erreichen wollen, daß er ſeinen Widerſpruch aufgebe. Weshalb er
nachher auch auf Frau W. geſchoſſen, wiſſe er nicht. Zeuge
Reſtaurateur Weickardt, Frau und Tochter gaben den Sachverhalt
fo an, wie er vorſtehend geſchildert iſt. Unwahr iſt, daß die Tochter
damit einverſtanden geweſen, ſich mit dem Angeklagten das Leben
zu nehmen; er habe ihr dies wohl geſchrieben und mal geſagt, aber
ſie habe gar kein Gewicht darauf gelegt. Nach dem ärztlichen Gut
achten hatte Frau W. einen Streifſchuß über dem linken Ohr; die
Kugel war am Schädelknochen abgeglitten und wurde in den Haaren
gefunden. z zehn Tagen war die Verletzung geheilt. Schlimmer
iſt der Schu auf Herrn W. abgelaufen und dabei immer noch von
einem großen Glücksumſtand zu ſprechen, daß die mörderiſche Kugel
bei der kurzen Entfernung ihre Durchſchlagskraft verlor und dem
Getroffenen nicht das Leben genommen hat, was ſehr leicht hätte
eintreten können. Das Geſchoß war Herrn W. über dem rechten
Auge eingedrungen und iſt noch auf der Schädeldecke fühlbar, weil
es nicht entfernt worden iſt, der Schuß war von links ſeitwärts
abgegeben. Die Wunde mit der Kugel iſt zwar verheilt, aber Herr
W. laboriert immer noch an Stechen im Auge, was die Sehfähigkeit
bis auf die Hälfte herabſetzt. Es iſt jedoch möglich, daß ſich dies
mit der Zeit auch noch verliert. Daß die Kugel eine derartige
Ablenkung haben konnte, iſt ein kaum denkbarer Zufall, wäre dies
nicht der Fall geweſen, dann hätte W. unbedingt ſein Leben aus
ehaucht. Während der Staatsanwalt die Bejahung der beiden
chuld ragen wegen verſuchten Totſchlags beantragte, plädierte

der Verteidiger auf vorſätzliche Körperverletzung, da der Angeklagte
aufgeregt und es nicht ſeine Abſicht geweſen en die beiden Ehe
leute W. a töten; andernfalls ſeien mildernde Umſtände am Platze.
Die Geſchworenen bejahten beide Schuldfragen des verſuchten Tot
ſchlags und billigten im Falle der Frau W. mildernde Umſtände zu.
Das Urteil lautete auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt.
Der Angeklagte beruhigte ſich bei dieſer Strafe und trat dieſelbe
ſofort an.

—oocaooo-

Telegramme.
Metz, 26. April. Aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt-

ubiläums wurde dem kommandierenden General des XVI.
rmeekorps e v. Haeſeler von dem Kaiſer der

Rang eines Feldmarſchalls verliehen. Der Groß-
herzog von Baden verlieh dem Jubilar den Hausorden
der Treue. Heute früh traf ein Glückwunſchtelegramm des
Kaiſers ein. Jm Laufe des Vormittags erſchienen ſämt
liche Generale und Regiments Kommandeure des 16.
Armeekorps, um dem Jubilar ihre Glückwünſche zu über
bringen, und überreichten als Ehrengeſchenk eine ren ver

ekleinerte Nachbildung des auf der Esplanade in ſtehen
den Prinz Friedrich Karl-Denkmals. Die Anſprache hielt der
Gouverneur von Metz General Stoetzer. Hierauf über
reichte eine Deputation von Offizieren des bayeriſchen Kon
tingents eine getreue verkleinerte Nachbildung des ſogenannten
Prinz Friedrich KarlSteines in Vionville. Um 11 Uhr er
ſchienen die Spitzen der zur Gratulation. Nach-
mittags fand zu Ehren des Grafen Haeſeler ein Feſtmahl
ſtatt. Der Jubilar brachte das Kaiſerhoch aus. eneral
Stoetzer trank auf das Wohl des Grafen Haeſeler, welcher
dankend erwiderte. Abends wurde dem Jubilar von ſämtlichen
Vereinen der Stadt Metz ein Fackelzug dargebracht.

Rom, 26. April. Der Papſt empfing heute im Thronſaal
die aus Poſen unter Führung des Biſchofs Dr. Likowski
eingetroffenen Pilger.

Florenz, 26. April. Der deutſche Kronprinz und Prinz
Eitel-Friedrich beſichtigten geſtern den Dom; nachmittags
ſtattete der Kronprinz dem Grafen Harrach in Villa Marignoleeinen Beſuch ab. Keule ſetzten die Prinzen die Beſichtigung

der Stadt fort und wohnten dem Gottesdienſt in der deutſchen
Kirche bei überall wurden ſie von der Bevölkerung mit
ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt.

Venedig, 26. April. Jn Gegenwart des Grafen von
Turin, des Unterrichtsminiſters Naſi, der Spitzen der Behörden
und einer großen Zahl Künſtler iſt heute vormittag die
Fünfte Jnternationale Kunſtausſtellung hier eröffnet worden.

Madrid, 26. April. Jn der Provinz ſind die Wahlen
zu den Kortes ſehr unruhig verlaufen. Jn Madrid haben die
Republikaner die Mehrheit. Jn einem Bezirke der Stadt ver
hinderte eine Gruppe, die in das Wahllokal eingedrungen war,
die Vornahme der Wahl und zertrümmerte die Wahlurne.
Gendarmerie und Patrouillen durchziehen die Straßen. Jn
Barcelona kam es wiederholt zu Zuſammenſtößen. Auch in
Salamanka kam es zu Zuſammenſtößen. Der Vorſitzende des
Wahlbureaus wurde ausgepfiffen. Jn Valencia wurde eine
Perſon durch einen Revolverſchuß verletzt. Jn Granada wurde
die Wahlurne durch Stockſchläge zerſtört.

Annecy, 26. April. Die Behörden, die geſtern nach La
Roche gekommen waren, um ſich von den durch die Kapuziner
im Kloſter errichteten Barrikaden zu überzeugen, wurden von
einer Menge Landleute angefallen. Der Staatsanwalt und
der Unterſuchungsrichter erlitten leichte Verletzungen, der
Friedensrichter wurde am Kopf ſchwer verwundet. Der Präfekt
ſandte eine zahlreiche Abteilung Gendarmerie zur Stelle die
Bevölkerung iſt ſehr erregt

Tſchernigow, 25. April. Die Leiche des Konſuls
Schtſcherbing iſt heute hier eingetroffen. Jn Gegenwart der
Vertreter aller Behörden und der Stände, des Gouverneurs,
des Vertreters des Miniſteriums des Aeußern und des Miniſter
rats Kammerherrn Sergejeff wurde die Leiche in die Kathedrale

ebracht. Die geſamte Geiſtlichkeit war anweſend. Nach der
otenmeſſe wurde der Sarg unter den Klängen eines Trauer

marſches zur e r n Das Militär ſtandlängs des mit Blumen beſtreuten Weges Spalier ein großer
Trauerzug folgte die Häuſer waren ſchwarz behangen.

Bohotle, 25. April. Zwiſchen der Kolonne unter Major
Gough und Truppen des Mullah hat bei Danop, ſüdweſtlich
von Bohotle, ein Gefecht Der Verluſt auf Seiten
der Engländer beträgt 18 Tote, darunter zwei Offiziere
außerdem wurden vier Offiziere verwundet. Der Feind hatte
200 Tote.

Kap Haitien, 26. April. General Vasquez iſt an Bord
des Kreuzers „Preſidente“ nach Kuba abgereiſt. Die Revo-
lution kann als beendet angeſehen werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 28. April: Milde, teils heiter, Regenfälle, windig.
Mittwoch, 29. April Kühler, meiſt wolkig, Regenfälle, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.),
Saale.

Halle 26. April 1,86 27. April 1,86
Trotha 1,88 1,88Alsleben 24. April 1,70 25. April 1,68 (0,02
Bernburg 1,30 z 1,830Calbe, Obp. 1,58 v 1,55do. Untp. n 0,90 x o,92 0,02Unſtrut.
Straußfurt 24. April 1,40 25. April 1,35 0,05

Moldan.
Budweis 23. April 0,32 [24. April 0,33 0,01
Prag 0,44 4 o,55 0, 11Elbe,
Pardubitz 23. April 0,6224. April 0,91 0,29
Brandeis v 0,31 0,65 0,34Melnik x 0,06 0,32 0,26Leitmeritz 24. April 0,16 25. April 0,40 0,2

Außig 0,48 0,80 0,32Dresden v 0,86 x 0,74 0,12Torgau a 1,36 v 1,37 10,01Wittenberg e 2,02 n 2,02Roßlau n 1,45 1,561 0,06Aken 1,84 1,841Barby 7 1,79 m 1,/80 0,01Magdeburg 4 1,50 v 1,54 0,04Tangermünde v 2,32 v 2,32Wittenberge 2,11 v 2,06 0,05Lenzen v 2,20 2,15 0,05Dömitz e 1,60 n o 10Darchau e 1,42 n 1,36 0,06Lauenburg 1,68 z 1,63 0,05

Fall Wuchs

Brandenburg 24. April 25. Aprilberpegel 2,21 2,23 0,02Unterpegel 1,74 1,74Rathenow

Oberpegel e 1,49 z 1,40Unterpegel y 1,23 7 1,23Havelberg 2,37 2,35 0,02
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines,
Wochenüberſicht der tet vom 23. April 1903.

tiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
g. 2784 berechnet 900 987 000 Zun. 56 767 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 28 703 000 Zun. 1302 000
3. do. an Noten anderer Banken 8 559 000 Abn. 2782 000
4. do. an Wechſeln 718 236 000 Abn. 26 215 000
5. do. an Lombardforderungen 51 093 000 Abn. 16 719 000

6. do. an Effekten 212 403 000 Abn. 6954 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 67 670 000 Abn. 1718000

Paſſiva.8. das Grundkapital c 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds n 47 587 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 1208 691 000 Abn. 42 319 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „564 001 000 Zun. 45 679 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 17 372 000 Zun. 321 000

TagesMarktberichte.
Berliu, 25. April. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen Mai
138.00 Juli 141.00 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte
124.00 132.00 ſchwere 133. 00--140.00 klamme mit Geruch
126.00-- 132.00 ruſſ. 123. 00 126.00 Hafer, märk., mecklen
burg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 154.00 167.00
mittel 140.00--153.00 gering 134.00 139.00 mit Geruch
128.00 138. 00 ruſſ. 130.00 136. 00 Mais amerik. mixed
114.00--115.50 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
143.00 148.00 feine 149.00--166. 900 C. Weizenmehl 00 20.00
bis 22.00 Roggenmehl 0 und 1 17.30 19.10 Weizenkleie
9.30—9. 70 Roggenkleie 9.35-—-9.75 Mittagsbörſe Weizen
märk. 161.00 ab Bahn, Mai 163.00 162.75-- 163. 00 Juli

164. 00 163. 75- 164. 00 September 163.75-- 163. 50 163. 75
Roggen Mai 137.75 137.25-137.50 Juli 140.75-140.25 bis
140.50 September 142.00 141.75--142.00 Hafer märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153.00 165.00
mittel 139.00 152.00 gering 134.00 138.00 mit Geruch
127.00 138. 00 AC, ruſſ. 129.00-- 134. 00 Mai 129.25-- 128.75
bis 129.00 Juli 133.50 133. 25 133. 50 Mais, amerik. mixed
114.00--115.00 frei Wagen, Mai 115.50 115.25 Juli 113.25
113.00 A. Weizenmehl 00 20.00--22.00 Roggenmehl 0 und 1
17.30 19.10 Rüböl Mai 47.70 47.60 47. 90 47.70
Oktober 48.80 48. 60 48. 90 48.70 Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich)y: Weizen Mai 163.25 Juli 164.25 September
164.00 Oktober 164.00 Roggen Mai 137.50 Juli
140.50 September 142.00 Oktober 142.00 Hafer Mai
129.00 Juli 133.50 Septbr. 135.50 Mais Mai 115.25
Mark, Juli 113.25 September 113.75 Mehl Mai 17.75
Juli 18.20 Sepibr. 18.40 Rüböl loko 47.90 April
47.70 Mai 47.70 Oktober 48.70

Halle a. S., 27. April. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80 bis
2,00 in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh1,40 Weizenſtroh 1,30 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,40 Weizenſtroh 1,40 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,60 Weizenſtroh 1,60 Breitdruſch bei Partien
1,70

Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,25 minderwertige Sorten 2,50 bis 3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 3,50 minderwertige Sorten 2,50
bis 3,00

Kleeheu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
minderwertige Sorten 2,50 bis 3,00 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minderwertige Sorten 2,50 bis
3,00

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,30 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,70

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,75 bis
2,00 im einzelnen vom Lager hier: 2,30--2,50

New-York, 24. April, 6 Uhr Abends. Warenberichk.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 10,50 (10,40), Lieferung Juni 9,93
(o9,81), Lieferung Aug. 9,57 (9,48), in New Orleans 10
(10), Petroleum, Stand white in NewYork 8,35 (8,35),
in Philadelphia 8,30 (8,30), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,53 (1,53), Schmalz, Weſtern ſteam
10,20 (10,20), Rohe Brothers 10,30 (10,30), Mais*) per
Mai 54 (535/ Juli 51 (518/ Sept. 50 (650),Weizen**) rother Winterweizen loco 838 (34), Weizen per Mai
81 (817/ ver Juli 77 (773), per Sept. 74 (747/ per
Dez. Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 58/16 (58/ Rio Nr. 7 per
Mai 23,65 (3,65), per Juli 3,90 (3,90,, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05——3,10 (3,05-—3,10), Zucker 38 (32/10), Zinn
29,95-—30,00 (29,75-—-29,90), Kupfer 14,75-- 15,00 (14,75 16,00).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: willig

WochenMarktberichte.
Berlin, 24. April. Wolle. (Wochenbericht.) Von

einer beſonderen Aenderung oder größeren Lebhaftigkeit im Roh
wollhandel wurde in letzter Woche nichts bemerkt, die Umſätze blieben
eng begrenzt, da nur ſolche Käufe von den Fabrikanten vorgenommen
wurden, die unbedingt der Bedarfsdeckung dienten. Das Geſamt-
reſultat erſcheint trotzdem doch günſtig, und man ſchätzt die den ver
ſchiedenen Gattungen angehörenden Quantitäten auf etwa 1000
Zentner, die in der Hauptſache aus beſſeren und beſten Schmutz
wollqualitäten beſtanden; mindere und abfallende Sorten blieben
unbegachtet. Faſt ſämtliche Käufe fanden auf bisheriger Preisbaſis
Erledigung. Nehmer waren durchweg märkiſche Fabrikanten, nur
vereinzelt beteiligten ſich ſächſiſche Tuchfabrikanten am Einkauf.
Die gegenwärtige Tendenz iſt ruhig, kann aber als feſter bezeichnet
werden. Die Lagerabzüge wurden durch neue Zufuhren annähernd
erſetzt, und wenn auch die Neueingänge nicht allzu bedeutend ſind,
ſo zeigen dieſelben doch gute Beſchaffenheit. Schmutzwollen neuer
Schur wurden ebenfalls in einigen größeren Partien den hieſigen
Lagern zugeführt. Ueber Kontraktkäufe verlautete bisher nichts
Beſonderes; Forderungen und Gebote liegen zu weit auseinander,
um feſte Abſchlüſſe zu ermöglichen. Von den inländiſchen Woll
plätzen lauten die Nachrichten über den Verkehr im allgemeinen
günſtig, da die Verkäufe bei feſter Stimmung ſchlanken Verlauf
nehmen und auch die Wertlage ſich meiſt mit den jüngſten Notie

Sckunare Jillig, chäft feiner Herrenkleider
W nur nach Mass.

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankrerein.
AnerKkannt Ieistungsſähigstes Geschàäſt empfiehlt sich ergebenst.
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Düngemitltel,achtung fanden in Schuß wie in Amerikan. good ordinary ar er s Hamburg, 24. April. ChikeSalpeter.) Loco abS el e die rege e gen den Wolſſche es er Aprr e St n a Lager 8,823.en e r weitere Feſtglei wenn ſih auch die S i 837 Htt.-Rovp. 461. Rio de Janeiro, 24. April. Wechſel auf London 12/(6-lar des eigte n en e J lonial len a Dez. 4 5 un 3 e W r doch J n e e Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther v Se
fanden die beliebten Kapwo wollen eimge Abſchlüſſe perfelt, Juli- Auguſt 5, Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales:
wurden auch in Auſtral- und Buenos ändiſchen Metalle. teil: Adelbert Kirſten, ſümtligh in Halle a S ane de a n Velan e Denen en Amſterdam, 25. April. a e in Chiti- Kupfer 60/, Lſtrl. r erge ehe den daun ſind nicht u 72 r r „An

e nene einen b an ſende ne r e reeeeer Berrree
d d d d d d d

feſtere Stimmung weiter behaupten ist Lſtrl. Zink 22 Lſtrl. 7 der Halleſchen Zeitung befindet ſich

rtenveriche a e eVarene uns Getcwe numbers warrants 52 sh. 3 d. Warrants Middlesborough 47 sh. 5X d.
lſteiniſcher und mecklenHamburg, 26. April. Weizen feſt, ho Roggen rh (rſſſher ſil, 9 hud 20728 r Ablerh 16, n. 2. Ziehung der 4. Zaſe 292 Abuiz. ren Loire s zr i t, 114--115, runder per Mai 1903, vor 11605 73 (1000] 76 499 606 4 s02 947 11 vier 53und mecklenburgiſcher 142. Mais feſt, t h e e e Nummern 1 18035 i 202 590 92 449 929 n ite feſt. n die Sinne r n k. 120026 132 218 s So 586 762 88 835 323Juni 92x. Hafer ſtetig, Gerſt k hig, do. per April 7,85 Gd. 3 in Klammern belgefügt, 739 861 927 122102 328 81 92 414 51 72 574 750 851 12 J

Peſt, 25. April. Weizen loko ru g, do. Gd.,7. 49 Br. (Ohne Gewähr) rachdruck verdown, 529 739 929 1I24681 82 166 228 96 353 671 777 125120 61 216 68
Gd., 7,64 Br., per Oktober 7,48 Gd.,7, 2 909 127237 57 96 331 472 502 694 705 848e r gr. e Her 955 607 927 87 869 e e e a ehe e e e e l nil 6,10 6,11 Br., per Oktober 5, 3 97 797 813 923 5009 258 460 663 889 922 130988 100 970 133050 106 14 231 38 62 760Hafer per April 6,10 Gd., 6, li 6,16 Br., 6,17 Gd. 348 50 7023 220 87 316 67 462 84 668 605 62 782 98 524 764 835 950 132378 435 501 96 525 39 71 77 725

12 Br., 6,13 Gd., per Juli 6, (560) 138 49 78 278 517 754 979 769 3000) 99 665 752 (3000) 135257an e e h i h h n e e eruhig, Gerſte behauptet i Weizenladung angeboten re c r e. x a 93 13820 n a b en 37 141080 255 73Mnſerban, pr. Veen auf Anne gehe e e n e h n e n eAmſterdam, 25. April. Weizen a ine geſchäftslos e h S e e e a e rber Roggen auf Termine geſchä 42 85 94 [3000] 208 38 463 I 768 13 51 897 68 959 312 22 405 79 525 89 4600 205 64 90 46 i 615 23 711 95per Mai do. 83 79 2100 22 90, 331 668 s 83 050 22015 5443 o 797 1 933 148421 28 4 628 65 168 06 884 149 200do. per Mai do. per Oktober tt, per April 24,90, 801 652 606 748 1000) 801 29 23063 84 454 666 57 700 e32 43 94 147075 250 976 78 80 830

v h per e e 23,15. S 4 47 F c u t 82 e c 390 73 v z a 1gag z n t S S l 2per Mai 2495, il 17,50, per September Dezember 16,39. 50 5082 671 705 821 28003 238 [9000) 65 357 41 z u 4075 227 462 7i 679 158021. 50 53 200
Roggen ruhig, per April 17,50, per S behauptet, per April 25,00, 680 82 985 29055 152 95 71 [500) 90 858 951 62 n e e So W 70 h e es 2973 l T

e gtr rrrr b. 23,18 36100 20 [800) a 1iI 265 338 461 551 e S e e e e I e o 205 e h e W b 1i 0, per SeptemberDezemb. 23,15. o 40 74 33070 [600) 182 235 o. wo 677, 79 710 820 3000) 834 57 990 187022 13 36 401 501 d10er Mai 2495, per Mai Auguſt a4,60, ber 16,25 2353 e e o a n S h e e e h 617 20 82 90il 17,50, per September Dezember 16,25. 34034 175 [500) 330 5814 90 50 S29 93 96 621 99 900 23 3706 94 355 72 514 [1000) 650 709 19 31 3oggen ruhig, per April 17,50, aps 841 409 594 704 8 871 980 36605 165 421 21 (d00) o17 700 16 534 62 44 d0s s500) 50 890 r
500) 708 847 38047 196 238 309 44 (1000) 436 872 162203 96 966 [3000) 989 1 ii lſtein,, mecklenburger und 601 407 518 55 901 164i77 368 576 77 o 167008 30Hamburg, 25. April. Rapsſaat. Ho 02 85 39605 41181 210 49 461 755 905 s08 i 1660 I 07 210 17 63

0O096 161 357 499 ([500] 508 31 815 88 981 h 44561 92 454 552 86 8031 I74 276 403 522 703 820 38 954 69 169 iniederelber 190--195 Mk. a206 en be u e 230 ſie m e e An i o 64 705 l 48 16Buer eher i e e n e 0 498 18 h 900 I o24 20 63 83 171073 408 523 77 o20Schlußbericht.) Rüben Rohzucker W a 2 n 579207 49 78 h 900 I a 20 5id 16 54 97 63Uſance, frei an Bord. Ha 48 928 72 66 e 630 830 53. 8203 I 78 1720823 doo), I7 4260 25 a Si0 Gi6 860 275 1780211. Produkt Baſis 880 Rendement neue 7,30, per Oktober S0iis 46 242 703 99 902 51973 219 453 785 859 l i 48 176093 104 56 253 617 70
6,95, per Auguſt 17,30, p T 1000] 53090 184 428 47 575 79 634 755 89 980 344 84 [1000) 451 85 534 80 87 615 29 782 9 h d 233burg per April 16,90, per Mai 16,95, 18,40. Ruhig 296 454 516 43 692 822 v 55061 382 416 561 84 944 64 56070 235 z 172 305 20 49 407 708 [500) 816 43 178012 79 1

u v

18,30, per Dezember 18,25, per Januar 18, loko 98 mominell, S e t ans o ba r 8807 258 482 e h n s

8 7 754 827 946 51 69 181008 151 66Zendon 25. April. o Proz. JavaZucker loko. mominel 526 68 i 815 91 s9227 i 710 820 988 57 977 61037 190 229 h W h i e e 72
z hig. 206 55 351 470 [1000] 518 703 82 817 e 500) 86 182097 358 i 81 331 48 621 762 898 919 185081Rüben Rohzucker loko 88 ſh. Ru l 76 328 491 507 820 71 o12 62038 322 58 [500) 0 732 806 [500) 500] 806 36 48 59 960 184113 a 50 81 84 326 497

50 756 811 18, 186114 268 [1000) 470 500 710 941 1871095 i TerminNotierungen. 808 76 [3000) 62087 80 85 89 n 55 416 51 673 730 400 501 vid 28 1886062 (3000] 545 48 689 a I 836 40 [500)Hamburg, 25. April, nachmittags Kaffee Eedlenber 26 6 1000 o 64066 541 [500] 753 8097 s 68 563 2 679 88 844 öis 7o2 51
S 8 70 831 0 67047 55 209 306 40 [5000)] 49 75 189090 361 74 94 4 191194 230 41 344Nur für Good average Santos. Wai 252 G., Sep d n e i L e e eärz tet. 684 [500)] 720 831 35 963 6804 79 866 900 12 18 37 hDezember 27 G., März 272 G. n d ordinary 26. 765 97 802 960 (500) 69 71 69025 703 932.2 72 u 23 333 u be e e a tAuſterdam, 25. April. JavaKaffee goo er r 70025,253 442 516 26 771 89 812 S 49 41 2 T 442 3 a J 50 900 19600) 194 297 307 460

Havre, 25. April. Kaffee. (Anfangsbericht). Ka Ri 72076 [5000] 100 548 h n 30 07 230 925 12 904 13 7601 180 l d e 1970 897 70 018 e lnvre, kte niedriger. Zufuhren in Rio 179 267 462 69 648 738 861 969 n v e 27 e 7800 75 55 13ſchloß Szus, unverändert, bis 5 Pun ſt 295 425 93 528 645 725 48 (500] 826 903 127 h 2509 426 41 e de r e e Aer e o 90 3010
r n r Good average Santos 8 n i S e e e e e aus 36 n e en 2Havre, 25. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Good ave S Mit 7 W e e X n i 33 500] 682 751 800 204072 104 1 222 85 382 516

Mai e 1,78, Dezember 32,50, März z n i ſ2 452 697 800 2 45 72 (500, o s 2 385April 30,75, Mai 31,00, September 31,75, Dez é6 463 93 (3000) 6355 58 63 779 940 45 69 824007 16 205040 h a 96. 7407 öss 189 212 31 da o 29
l 30, 7os 892 933 33 94 86077 148 z 26070 223 971 411 700 (500] 21 010 79 258 4 3233,25. Tendenz: Ruhig. e a e r 920 1 v u e e e e 35 92 502 656 796 v d2 20 356 i 34 608 ſo sVetrolen m. t ß i 422 515 615 87 701 29 8 W o e den v n &6 i i t W S ei Standard white 926 S8168 261 416 84 671 828 8901 210032 79 94 83 696 792 974 03 C 2161 25Hamburg, 25. April. Petroleum ſtetig. e 923 211220 318 411 20 508 38 42 40 e h7 Br. h e 27 n e s g a P 72 400 554 66 775 879 d15 (3000) I. Dloko 7, ß loko 21 bez. 5: I8 53 765 881 918 93011 1 4082 380 465 70 580 97 669 80 (1000) 947

e wen n e e e e l e a u e e n e n e nBr., do. per April 21 Br., do. per Mai 21/, Br., do. h n e o h e n do b da e e e

e g le e aardpanſen, April. Aranntwein 20 ren lag Ton 2u S 999) S a 8 81 20 20 (500) 37 67 04 404 96 925 00l 678 66(105--106 Ar) 8800— 50 Mk. Branntwein 45 Vol o Vneret o a 02 e u de n h 10 a 22 61 1000 78 80 600 000 4rr, a z 200 000 r
Kilogr. (106—.107 Lir.) 8100--66,00 Mi ohne mee durch die h d i n e n e ele e i de Mk. anach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch h 55 c 58 1 s n z Wo Be m t n e Nit, 15 u ob ue

iert, 569 695 880 958 93 1088 zu 1000 uehe e Lpel in i h e S 1003 o ehe 20 8 00 el an u n W W die e e i e

ehe 2 203 W a o gosn M m e S 4013 e e 2 3 0Juli r rn (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, April 2* Ziehung der 4. Klaſſe 208. Königl. Prenß Loltekie. a 8 111
46,00, Pario Neg g Echiahbenge Spiritus ruhig, April Gut die Geninh ber es2 i w. enden Nummern e u We 751 850 1140209 559 1
8,25 V is 6o, MaiAuguſt 48,00, September Dezember 41,00. in e e Nadhdrug verboter. a do 600 7 1 e 5 t48,25, Mai 48,00, 841 60 1061 209 312 412 767 937 116 319 a so e do o o ſeooHalſenkrüccte. 18,00 bis 39 u 3026 282, 97, 86 740 805 e 983 118404 661 813 82 70e hen Pecge h e e e n e e e e on 8 130 44 08 299 01 684 9 85 I o00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00--36,00 Mt., Linſen 18,00 bi 147 90 4103 4 es i12 382 79 l 416 7 25 12 84 So 78 913 68 122017 167 60 285 861 49037 Mk. alles für 100 kg. de n 8055 272 78 640 70 614 72 9107 888 S e 74 93 361 10 o a t S a

85 g3 so 68 1000 124020 ſ600] 65 218 588 49e e hßlu. 95 Apr übt i 50,00. 6 976 79 [500], 94 800) 129077 188
51 68 86 15015 39 1 2 13024 76 649 50 89 95 96 811 87Amſterdant, 25. April. Leinöl loco 4 2 110 o e I6ibs is do 20 e d Wois 238 4 507 68 82 610 17 90 707 e 922 68 500Juni Auguſt 25, Sept.Dez. Januar ik. Steam 49 Mk., do. 7 36 86 988 18038 418 53 617 728 964 76 453 589 z 2 a 126 317 573 806 M c u 2 764 69

Hamburg, 24. April. Schmalz. Amerik. 2 i 20036 63 164 277 347 56 443 530 614 880 918 21035 494 638 55 611 74 843 9395 134655 87 92 s 90 ujerces, l 50/2. Mk. do. do. Chamber- 22000 195 11060 216 258 do 1000) 138000 281 809 [10 600r e M., div, e a e h e e h e e e h h t o e lr n r r on d e e e n h n le be d o (e0ß 60 58 e a S7750 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. m 27286 618 29 67 880 910 50 2808an April. S r ruhig, April 51,50, a bös 53 66 o 1N 25 32 488 65 di r 53 a geh S 5
h h h r 2,500] 23702 843 83 922 e geh e a eKarto Stärke. Kartoffelmehl. 30187 310 23 54 71 622 [500 o 38107 205 s 606 36 713 852 9391 148145 231 7 42 54Berlin, 25. Wut Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl z 4 35 Wo b T 53 4 42 z S 5 500 a u 8 s

nhnrs AÄprit. Kartoffetttärte 19 ten e e Se du o o 69 888 98208 o 206 907 392 e e e aMaiJuni 198 1 r e Sie Mt. s e ö80 853 75 85 609 c 782 o e a r X r 11 aLieferung MaiJuni I9 r 40087 1 i 651 2325 533 635. 90 973 186211 (500 397 018 83 612 o 700 18709 crior l 20--20 l Mk. per 100 Kilogramm. g2 76 169 228 [500 425 71 792 45003 2 96 913 75 58100 293 409 21 60 78 555 [6500] 632ung 26. April. Eßtartoſfein 5,00—6,00 Mk. für 4. 4 ne a
kg. r n 46 70 102600 i0s n 295 101 7 625 90toovz Sleiſch. Butter. Eie handel 0,95 bis ü6 971 83 40161 284 94 343 458 672 80 m on 90 S Za e e

Magdeburg, 25. April. e o t 7 r ze e n l a e l h e s1,04 Mk., von der Keule 1,40--1, k., 552 637 (3000] 781 921 5401i5 114 299 do 374 4735 82 708 16 840 923 41 16900
n 30--1,50 Mk., Hammel 93003 180 2 43 62 67 7 546 803 901 94 286 I n 74 521i 80 606 [500) 726 50 970 171044 57 aemeſeiſh e e g glbileich 1-30-—1, Eßbutter 2,20 bis i a n 70 296 93 o e n e W e1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,70 Mk., Eßbutter 2, 607 19 754 934 S87020 61 100 76 295 348 71 417 42 ſioboſ 86 585 174001 43 390Lob an als ſir i be Eler ſie 60 Ein 300. 8.00 Mit 9 g 903 58003 120 861 506 610 879 [8000) 59301 n n e r

Fiſche. iſe ſ i h ha 240 o e 01020 77 g78 24 92 e ehe ä e 2i u burg, 24. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je e i 3 99 c 81 [600)] 229 (500)n e n Seht hege le e eS 110 Ppfg., kleine 70 687 820 7ös 2 657 734 905 183107 221 1000) 96eine 100--130 Pfg. Seezungen, große 100 kleine z 6 [500) 16 627 71 832 957 61 68061 266 501 669 89 72 o 67 74 182197 l h a
ä eike 9roße 50 90 Pfg. klei 4 8 08 689 0 88 o08 184055 88 225 M 7e 249 229 1870m 80 Pfg. däniſche 100--110 8., Scholl roße 60-65 Pfg., 37 63 812 9 1 68 69 65 681 9045 60 70 186241 61 208 30 655 53 80740280 Pfg. Rotzungen 30--35 Pfg. Schollen, g e de n D253 23 h 6s1 i I27 206 566 671 981 83 18864 93 477 7

a glebende Karpfen 85 Pfg. in do h 7250 e See u s 40 571 93 734 (600] 817 191 16s 574 700mittel 50—60 Pfg., kleine 35-—45 Pf. kleine 10—25 23 49 [500] 2654 c 963 99 F4a122 236 68 355 190052 51 12 x b 20 607 731 74 81 801
iſche, große 35--55 Pfg., mittel 38--40 Pfg., kleine 85 93 808 81, 73311 82. 470 523 5 7 6000 72 192021 145 273 519 676 16815 39 o o o 535 r 10--17 Pfg., kleine 10-—18 Pfg., Seehechte W 3 70 h e r n e h a h e n e e e Po d e e

Pfg. Lengſiſch 13--15 Pfg. x cthlege Wo Pfg 3 a u e a s a h h Il oä0 25 13 71 15 o o d4 Pfg., Rochen 8 g. 55 45 534 700 84 8000 68 93 237 992 600) 654Sagen n chie 79 e ne r e e tun e de a 3 s *20 n ber120 200 Pfg. Zander 60 90 Pfg., J ußhechte 75--85 Pfg. 305 94 408 44 521 621 29 fiodo0) 69 993 83120 52 000) 386 88 94 539 51 690 73 t S Den e W Wo 55
l 25--30 Pfg. Barſe 30--40 Pfg., Brachſen 30-32 Pfg., Hummern, S I 50 82 884 u r g. n 4 s 29 h S Se ge e z

lebende 230 Pa. Stroh. Heu. t e n b d 808 42 79 929 8ot 77 78 08 40 673 731 25 208030 66 70 179 400 [600) 88 549 l 47i an i o 317 40 06 80 eo 21121 27 642 750 94h t u e3 h e 40h ſtroh 3,00 3,50 Mk., Heu 433 69 75 748 881 J 94 i 21 344 63 468 521 27 723 51 68 869olle. J. 53104 331 74 v W 85 4 21607 s 45 217003 296 88i b, l e Ruhig. Upland middling 44 4 82 ehe e e 3 W a u all h u e eBremen, 25. April. Baumwo i 9852 505 O 60 608 53 52 h t 778 816 223010 20 122 o4 F. Ma Wunchpen, 25. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai 83 8 e i 28 65 a o TNo g16 96 992 1gi9 c r r e
5,25 Käufer, Januar 5,22 Käufer. Behauptet. l 156,50, Oktober z 56 303 75 694 801 65 [500] 102097 L s V. 2 zu is 000 Mit 2 zu' vo doo 9

Havre 21. Apriſß. 34 Uhr. Wolle. April 156,50, e h n so doo Mi 19 zu 1060d t h R 16 n 6005 V. ded160,50. Tendenz Ruhig. Um S 3 de (öchh da h (30 e M. 1033 1000 Mk 2609 zu 00 Re,
Liverpool, 25. April. (SchlußBericht.) Baumwolle Un wo

ehmern zu haben
e den agten, davon für Spekulation ünd Export 800 nen W Kaurſoseo, V e Tr ſo Innrende Ziehung sind vel den Könſgl. Tstterſe-Fins 2
Tendenz Ruhig.

VerzinsungeHalle a. J. Riebeckplatz, von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, 7Peckolt &BRaaico, Bankgesehäſt, SFür die Inſerate berantwortſich: Otto Brake r. Saſſe a. S Beilage,

c.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 194.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






